
Einleitung. 

Von den Heizanlagen unserer Wohn- und Arbeitsräume wird verlangt, daß sie 
auch bei tiefsten Außentemperaturen eine Innentemperatur von etwa 17-20°C auf
rechterhalten l • Die Heizeinrichtungen müssen also im Beharrungszustand dem Raum 
diejenige Wärme ersetzen, die er durch seine Begrenzungsflächen nach außen verliert. 
Die Größe dieser Wärmeverluste ist somit entscheidend für die Größe der Heizein
richtungen und für die Höhe der Betriebskosten. 

Zwei gänzlich verschiedene Vorgänge sind es, welche die Wärme aus dem Raum 
entführen. Der erste Vorgang ist der sogenannte Wärmedurchgang, welcher darin 
besteht, daß die Wärme vom Raum an die Innenfläche der Mauern, die Innenfläche 
der Glasscheiben usw. übertritt, diese dann bis zur Außenseite durchsetzt und von 
hier an die Außenluft übergeht, wobei bei dem letzteren Vorgang der Windanfall eine 
ausschlaggebende Rolle spielt. Die Wärme, welche auf diesem ersten Wege dem 
Raum verlorengeht, läßt sich mit genügender Genauigkeit berechnen. Ober diesen 
eben geschilderten Vorgang lagert sich aber ein zweiter und leider völlig unkontrollier
barer Vorgang, indem durch die Undichtheiten der Umfassungswände warme Luft 
hinaus- und kalte Luft hereinströmt. Dieser Luftwechsel ist in außerordentlich 
hohem Maße vom Windanfall und von der Güte der Bauausführung abhängig. Es ist 
eine sehr häufige Erscheinung, daß Heizanlagen zwar bei den tiefsten Außentempera
turen vollständig ausreichen, so lange Windstille herrscht, daß aber die Erwärmung 
der Räume schon bei +5°C Außentemperatur völlig ungenügend ist, sobald sich 
starker Windanfall einstellt. In solchen Fällen liegt die Schuld meistens nicht an der 
Heizung, sondern an schlechter baulicher Ausführung des Gebäudes. In dieser Hin
sicht können als Fehler des Gebäudes in Frage kommen: ungenügende Ausfüllung der 
Mörtelfugen mit Mörtel, schlechter Anschluß der Fensterstöcke an das Mauerwerk, 
undichte Falze an den Fensterflügeln, schlechte Dichtung der Rollädenkästen nach 
innen zu, ungenügendes Anpressen der Fenster durch die Schließvorrichtungen, so daß 
der Winddruck das Fenster nach innen zu etwas abheben kann u. a. m. 

Die starke Abhängigkeit des Wärmebedarfes von der Güte der Bauausführung 
ist ein Umstand von solcher Wichtigkeit, daß ich ihn in diesem Lehrbuch mit Absicht 
an erste Stelle gesetzt habe2• 
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